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Abreise des Fürst Suwarow; Feyerlichkeiten inOfen; "-Naturerscheinung;
Nachricht von Herzog von Kurland. — Nelsons Rückkehr. — Neue fran-
zösis. Depeschen, nebst Antwort von Seite Englands.

Inländische Begebenheiten.

W i e n . Se. K. K. Maj. haben
d«m Grafen Ignaz v. Atthembs, die
wirkl. K. K.'Kämlucrcrswärde aller-
Lnädigst zu verleihen geruhet.

Am 3. d. M. Abends um 9 Uhr
kam der R. K. Generalissimus und

K. K. Feldmarschatl, Fürst Italis-
ky, Reichsgraf Suwarow Rimnis-
ky mit einem Theile seines Gcneral-
stabcs in Vrnnn an, und setzte seine
Reise den folgenden Tag früh um 6
Uhr weiter fort.



U n g a r n . Den 2. d. M . wur-
den in Ofen sämmtliche Dikastcrien,
die Deputazionen der Komitatcn,
und beide Stadt-Magistrate mit dem
Offizierkorps der Vürgermilizcn, I h -
rer Kqis. Hoheit des Erzherzogs Pa-
tinus Gemahlinn vorgestellt. Zu
Mittag war in dem K. K. Schloß
grosse Tafel für 152 Gedecke, wozu
dic ersteren des Reicks, mehrere von
dcm Pcstcr Komitate, viele von den
anwesenden Dcputazionen , und anch
die beyden Stadtr,chter von Ofen
und Pest geladen waren. Abends
wurden die Damen Ihrer Kais. Hoh.
vorgestellt, und sodann war in bei-
den städtischen Theatern Frey-Ko-
mödie. Am g.Febr. war zum Em-
pfang Ihrer K.K. Hoheiten in dcm
Theater eine besondere Feyerlichkeit
veranstaltet. Von aussen waren die
Fenster desselben mit Sinnbildern
transparent beleuchtet. I n dem
obersten Fenster war ein doppelter
Adler fliegend angebracht, der in sei-
nen Klauen das Chronographicon:

hielt. Von innen war das Theater
mlf das herrlichste beleuchtet, ober
dem Portal war der verzogene Nah-
me Ihrer K. K. Hoheiten, auch
transparent beleuchtet, und über-
haupt alles sehr geschmackvoll ausge-
ziert. Nach 6 Uhr erschienen Ih re
K. K. Hoheiten, und wurden durch
ein allgemeines Vivatrufen mtt Hän-
deklatschen begleitet, unter dreymah-
ligem Trompeten-und Pauckcnschall
empfangen. Ih re K. K. Hoheiten
dankten für diese freudige Aeusserung

dcr Ergebenheit mit Verbeugung, und
sonach begnan die Vorstellung, Den
Anfang derselben machte ein Vorspiel:
Luassan, Fürst v. Parisene, vou
Iffland? in einem Aufzuge. Am En-
de desselben verwandelte sich das Thea-
ter in eine ganz neue Dekorazion,
welche zwei Säle vorstellte, und aüf
das geschmackvollste beleuchtet war.
I m Fond derselben erschien eine
Wolke, worin der Nahme Ihrer K.
K. Hoheiten im feurigen Schein dar-
g, stellt wurde. Unter dieser stand
auf 2 Stufen ein Picdcstall von
ovaler Einfassling, woraufdasCbro-
nograpbicon; (!c>rou3t amnle Qni«
cl)l( ie8, sichtbar^war. Auf den
entgegengesetzten Seiten standen zwH
korinthische Säulen, in deren Mitte
auf eiucr das Kais. Rußisck»e, auf
der andern aber das Ungarische Wap-
pen prangten; und nebenher noch
mehrere mit Girlanden umwundene
kollosalischePiramiden angebracht wa-
ren; oberhalb den Säulen aber das,
Opferfeucr loderte. Nach erfolgtet
Veränderung, erschienen Zh als
Schäferinnen geschmackvoll gekleide-
te Mädchen, und mehrere Schauspie-
ler, stellten sich in zwei Reihen und
sangen einen, vom Professor der Ae-
sthetik an der Königl.Universität zu
Pest, Hrn . Lud. v. Schediuö, mlfdicse
Fcyerlichkeit verfaßten Frcudenchor.
Währenddem Chor wurde ein Ballet
gegeben, und nach dessen Beendigung
das Lustspiel; Gleiches mit Gleichen,
vorgestellt, und die ganze durch die
Theater-Dlrekzion veranstaltete Fei-
erlichkeit/ mit voller Zufriedenheit



Ihrer K. K. Hoheiten, und dee
Menge von Zuschauern, beschlossen.
Nach geendigtem Schauspiel beehrten
die höchsten Herrschaften den Herrn
Tavernikus Franz v. Szent-Iva-
nyi mit Höckstihrcr Gegenwart,
«nd wohnten der von ihm gegebnen
Gesellschaftsball bei.

Auch dieAltofner Iudengemelnde,
immer bereit, ihre ergebene Gesin-
nungen rocht lebhaft an den Tag zn
legen, hat bey dem am ,. Febr. erfolg-
ten Einzug Ihrer K. K. Hoheiten,
alles veranstaltet , was nur ihre
Ergebenheit, ihre Ehrfurcht und ihr
hoh s Freudongefühl auszudrücken
Vermögend war.

V c n ed i g , den 29. Jan. We<
gen dem mm b.rciss seit 4c,. Tagen ̂
fast uuazfbörlichen Regen, der viele ^
Gegenden unter Wasser scyt, werden
hier Vethstunden gehalten.

Ohneracktet gegenwärtig alle kaiŝ
Kriegsgefangenen ausgewechselt sind, !
so befinden sich doch noch 30,000. »
Franzosen in österreichischerKriegsgc-
sangcnschast.

Ausländische Begebenheiten.

S p a n i e n.

Die Madrider Hofzeitung hat den-
3-Januar bekannt gnnackt, daß der i
Köuig aus wichtigettl Gründcn be- j
schlofft« habe, den Französis. Con- ?
^ls in dcn Spanischen Seehäfen die
Iurisdikzion in Prisensachcn nicht '
"ehr z<, gestatten. i

I n Spaniel, ist bereits der An- .

fang gemacht worden, daß Kontribu-
zionen auch von den Bedienten, Wa-
gen , Pferden, Theater, und noch
mehrern Bequemlichkeiten bezahlt
werden müssen.

Der K.K. Hofrath und Leibme-
dikus , Baron v. Quarin, ist un-
längst von der Gesellschaft der Wis-
senschaften zu Madrid zum Ehren-
Mitglied ernannt worden»

Deutschland.

Aus dem Innviertel, dcn l . Febr.
Nunmehr hat auch das kondeische
Korps , so wie die qanze russische Ar-

l mee, Befehl zum Rückmarsch erhal-
! ten. Es wird auch schleunigst aus-
i brechen. Di? Beurlaubten Offiziers
^ sind alle einberuftn. — Indessen ge-

schehen ansehnliche Wetten, daß die
russischen Kricgsvölker vielleicht schon

^ in Mähren oder Gallilzicn neuen Ve-
^ fehl zum Wicdervorrücken erhalte«

werden.
U l m , den-2. Febr. Der regie-

i rcnde Fürst von Thurn und 3az,'is
l hat die in friedlichen Zeiten aufCarnc--
l valsballe verwendete Geldsumme die-
^ ses Ial ,rs zu wohlthätigen Haudlun-
! gen bestimmt; hievon wurden den
! Llrmen des Oberamts Untcrdischin-

gen 420 fl. zu Theil. — Der ver-
dienstvolle GrafKolloredo, General-
adjntant des Erzherzogs Karl, ist ei?

! lends nach Wien abgereist.
Es ist nunmehr offiziell gewiß,

daß iwf Versendung Sr . Majestät
des Bönigs von Preussen, das Em-
bargo auf die hamburglschen Schiffe



in den französischelt Häven aufgeho- j
den worden.

Von Kleinmünche bey Birnbaum
in Südpreusscn wird geschrieben,
daß den i Q. Jan. eine merkwürdige
Naturerscheinung sich ergeben habe:
Es giengen gegen 8 Uhr Morgens
drey Sonnen auf. Es war ein präch-
tiges Schauspiel der Natur. Um 7.
Uhr war der Himmel ganz hell,
dann wurde er düster, und nach halb
8 Uhr erhoben sich in Osten z Feu-
ersäulen , deren mittelste beynahe bis
iu die Hälfte des Himmels reichte,
und von der aufgehenden Sonne ge-
bildet wurde, die beiden andern waren
ein Drittkcil klcinrr, die Bildung
zweyer Nebensonnen. Alle drey wa-
ren hell, wie brennendes Feuer,
zur Hälfte dunkler, uud oben zuge-
spitzt.

Folgender Vcrs könnte unter das
Portrait S r . königl. Hoheit, des
Erzherzogs K a r l , des Deutschen,
gesetzt werden:
bel l te lsnEX , ann',8)uvem3,

virtutil)U8 Ii6l.'03.

Der am verflossenen iZ. Jan. ver-
storbene Herzog Peter von Curland
»rar ein Sohn des wegen seines gros-
sen Glückswcchsels merkwürdigen
Herzogs Bi ron, den die russische Kai-
serin Anna zum Herzog von Curland,
und nachher zum Regenten von Ruß-
laud während der Minderjährigkeit
des Kaisers I van erhob. Kaum
hatte dcr neue Regent seine Würde
Z. Wochen genossen, als er von der

, Mutter des Kaisers, der Prinzessin
Anna gestüryct, und nach Sibirien

z verwiesen wurde. Dort lebte er vou
1740. bis 62. wo ihm Kaiser Peter
H l . zurück berief. Während dieser
ganzen Zeit leistete der Prinz Peter
seinem Vater immcr Gesellschaft.
I m Jahr 1795. trat er das Herzog-
thum Curland an Rußland ab.
Schon Anno 1786. hatte er das un-
ter königl. preußischer Landeshoheit
stehende Hcrzogchum Sagan in
Schlesien für eine Mil l ion Thaler,
und nachher die einträgliche Herr-
schaft Nahod in Böhmen gekauft.
Seine hinterlassene älteste Tochter ist
nun Herzogin von Sagan, und (wie
schon gemeldet worden,) Verlobte
des jungen Fürsten Suwarow Die
vcrwittibteHcrzogitt vou Curland, ei-
ne gebohrne Reichsgräfin v. Medcm
hält sich gegenwärtig zu Prag auf,
und hat erst kürzlich daselbst das schö-
neHaus des Grafen v. Czernin in der
Karmelitengasse gekauft.

I t a l i e n .
L i v 0 r n 0, den 22. Jan. Am

19. dieß kam nach einer Reise von
4 Tagen aus Palermo das englische
Kriegsschiff dcr Donnerer von 84
Kanonen, unter dem Kommando des
Admirals Nelson hier an. Er wird
mit demselben nach England zurück-
kehren , und hat dem Admiral Lord
Keith das Kommando auf dem mit-
telländischen Meere abgetreten. Lord
Keith trifft alle nöthige Vorberei-
tungen, umdieOperatlonender Kai-
serlichen im künftigen Feldzuge mit
Nachdruck von der Sceseite her i«
unterstützen.



^ F r a n k r e i c h .
Am 18. Januar ist ein Franzo-

sischer Kurier mit Depesche« von stl-
ner Regierung zu Dover angekom-
men ; sie wurden von dem Allaus-
seher nach London gebracht. Obgl^ch
die Regierung davon nichts hat be-
kannt machen lassen, sowechman
doch, daß sie nicht von Vuonaparte,
sondern von dem Minister der aus-
wärtigenAngclcgenhe.ten un erzelchn.
waren DicFormcl: Freyhe.t, Gle.ch-
heit war ausgelassen, und man hat
die «in dergleichen fallen gewohnl.-
chcn Formen beobachtet. Nachdem
man, festgesetzt hatte, daß die von
Lord Grenville übermachte Antwort
erfordere, daß die Französis. Regie-
rung sich erkläre, und rechtfertige,
so nimmt man als Grundsatz an,
dast nicht Frankreich den Krieg mit
England angefangen; sondern Eng-
land im Gegentheil sich den ersten
Angriff erlaubt habe. I n dieser
Rücksicht werden alle in den Mani-
festen der Republik gewöhnliche Ar-
gumente wieder hervorgebracht. Man
gesteht jedoch ein , daß einige von de-
nen, welche seit der NevolutionFrank-
rcich regiert haben, den auswärti-
gen Mächten, gerechte Ursachen zu
Beunruhigungen und Klagen gegeben
haben; allein sie rechtfertigen alle,
selbst den Robespierre durch, dcn W i -
derstand , welchem sie von Seiten
bes Französischen Volks begegneten,
welches von den fremden Mächten
aufgereiht und bezahlt wurde.

I n Antwort auf das in der Ant-
wort des Lord Grenvllle ausgedrück-

te Verlangen, den rschtmassigen
Souverain wieder auf dem Throne
seiner Vorfahren hergestellt zu sehen,
sagt man, daß Frankreich eben so
viel Recht hätte , E n g l a n d
eine demokratische Regierung, oder
einen Souvcrain aus dem Hau-
se Stuart zu geben, als England
habe, Frankreichnöthigenzuwollen,
eine monarchische Regierung anzu-
nehmen , oder einen Prinzen aus dem
Hause Vourbon als König anzuer-
kennen. Man schließt mit folgende«
Worten, daß alle auf England , auf
Frankreich, und a:,f das übrige Eu-
ropa beziehende Umstände kein H in -
derniß darin zu seyn scheinen, daß
man sogleich die Friedensunterhand-
lungcn anfange. Zu den Kons rcn-
zen schlägt man Dünkirchen, oder
leden audcrn schicklichen Ort vor.

Folgendes ist die Antwort des Lord
Gcenville auf obengedachte Note:

Mein Herr!

Die durch den Minister der aus-
wärtigen Angelegenheiten in Frank-
reich übermachte offizielle Note,
welcke derUnterzeichnete erhalten hat,
ist dem Könige vorgelegt worden.

! Se. Majestät können sick nicht ent-
halten , mit Vedauron zu sehen, daß

> die gegenwärtigen Herrscher Frank-
, reichs in dieser Note versuchen, die
! ungcreitzten Angriffe Frankreich',
! welche die einzige Ursache und dcr
z Ursprung deS Kriegs ge.vesen, sy-

stematisch zu recklferttge«, und daß
sie zu diesem Behuf eben den fal<chc«
Vorwand gebraucken, wodurch man
vom Anfang an diese Angriffe zu ver-



stellen sich bemuht ßat. Ge. Maj .
werden keine Anführungen widerle-
gen , deren Falschheit jetzt allgemein
anerkannt ist; Anführungen, welche
wenigstens in allem dem, was sich
ans das Betragen S r . Maj . beziehte
nicht nur von allem Grunde entblößt
flnd,sondcrn auch durch dieKlarheit der
Thatsachen und durch das zu seiner
Zeit selbst von dem Französss. Gou-
vernement gegebene Zeugniß völlig
widerlegt werden.

Was den Gegenstand der Note be-
t r i f f t , so müffen sich Se. Maj. aus i
die Antwort beziehen, die aufIhrew
Befehl bereis Übermacht worden.

Se. Maj . haben sich okne Rück-
halt über die Hindernisse erklärt,
welche nach Ihrer Meinung für den
jetzigen Auqenblich keinen Vortheil
von ciner Ncgociation hoffen lassen.

, Die Vewegungsgründe, um Unter-
handlungen anzufangen, aus welche
man sich in der offiziell?« Note von
Frankreich stützt, sind dle persönli-
chen DnposizioneNf welche man an-
führt, für den Frieden und sür die
künftige Beobachtung der 3rattatcn;
die Macht, die Wirkungen dieser D i -

- sposiziouen zu sichern, gesetzt, daß
dieseDisposizionen wirklich vorhanden
siud; und dic Festigkeit dcs neulich
nach eiucr so schleunigem Folge von
Ncvoluziom'n etablirten Systems.
Alle diese Dinge können nur durch
den Beweis aufgeklärt werden, wel-
chem Se. Maj. selbige zu unteriver-
sen erklärt haben, nähmlich durch
das Resultat der Erfahrung und die
Evidenz drx Thatsachen.

Se. Maf. haben an Frankreich mit
der Offenheit und Aufrichtigkeit, wel-
che I h r Verlangen der Wiederher-
stellung des Friedens nothwen-
dig erforderte, das sicherste und
schleunigste Mi t te l , diesen grossen
Gegenstand zu erreichen , bekannt ge-
macht; aber Sie haben in eben s<?
förmlichen Ausdrücken und mit ebcl»
der Aufrichtig^ it erklärt, daß Sie
nicht gemeint sind, einer fremden
Nazion die Form ihrer Regierung
vorzuschreiben; daß S,e sich bloß
mit der Sicherheit Ihrer eigenen
Staaten und der Sicherheit Enropa's
beschäftigen und daß S i r jedesmahl,
wenn dieser wesentliche Gegenstand
Ihnen hinlänglich, auf welche Art
es auch seyn möge, garantirt wer-
den zu können scheinen wird, Sic
sich bemühen werden, mit I h r e n ,
Verbündeten die Mittel zu verabre-
den , um zusammen ohne Aufschub die
Wiederherstellung der allgemeine^
Ruhe zu negociiren»

Se. Maf. beharren fest bei diesetr
Erklärungen, und bloß auf so etablir-
tcn Grundlagen kann Ihre Sorgfalt
für die Sicherheit Ihrer Unterthanen
Ihnen erlauben, einem System ei-
ner nachdrücklichen Vertheidigung zu
entsagen, dem Ih re Reiche unter
dcm Schutz der göttlichen Vorsehung
die Erhaltung dcs Wohl , dessen sie
geniesscn, zu dauken haben. Dow-
ningstreut den 20. Januar 1800.

(Unterzeichnet:)

G r e n v i tt e.



Der Englische Hof hat mit der
Pforte neue Traktaten eröffnet, und
'st gesinnt, derselben für ein Korps
Von 2O,O0O Albaneser Subsidien zu
iahten, welche gegen die Franzosen
in Egypten sollen gebraucht werden.

P a r i s , den 27. Jan. Der
^roßconsul Vuonaparte hat demGen.
Vernadotte eine Stelle im Staats-
^ath, und zwar in der Section des
Krieqs gegeben. — Ein? von den
bisher bckann: gewordenen Bedingun-
gen dcs Friedens mit den Chouans
M , daß ,sie ihre Waffen behalten
dürfen.

Ucbrigens weiß man bisher nur
von drey'Departcmeuts, wo der Frie-
de mit d :̂'si tt'en zu Stande gekom-
men ist; in mchrern andern Depar-
tements l'cht es noch gar nicht fried-
lich ans.

Zu Grrnoble hat die epidemische
Krankheitdrey der bcrüHmtest^nAerz-
te hingeraft.

Zu Genf, wo die Einwohner, so
lange sie Schwätzer waren, sich nickl ^
untereinander vertrage»konnten, und Z
in einer beständigen Fehde lebten,
herrscht jeyt vollkommene Ruhe, da-
gegen aber eine drückende Nahrungs-
und Gcschäftlosigkeit.'

Der Baumeister Iall ier hat dieser
Tagen in dcrGeftystrasse einem Un-
bekannten, der in Gefahr war von
wn'm Wagen überfahren zu werden,
oas Leben gerettet. I n dcmAugen-
"llck, wo er ihn mit beiden Aermen
s"uch zog, stahl ihm dieser seine Ta-
lchenuhr. Ial l ier hat ihn nun durch
" r Zeitungen zur Wiedererstattung

derselben aufgefordert, und verspricht
ihm sogar eme Belohnung.

I n dem hiesigen Spital S t . An-
toine befindet sich eine Negerin, die
127. Jahre alt ist.

Drey Jäger haben in dem Wald
von Lacauue in dem Departement A-
veyron, ehemals Rovergue, einen
wilden Knaben gefunden, der unge-
fähr 12. Jahre alt sein mag. Er ist
gut gewachsen, und ganz nackend,
ohncrachtet in den ersten Tagen des
Januars, wo ^r gefangen wurde,
dle Kälte sehr stark war. Statt der
Sprache laßt er von Zeit zn Zeit ein
wildcs Geschrey hören. I m Ange-
sicht dcr Jäger kletterte er mit der
größten Geschwindigkeit aufdle Bäu-
me. — Er wird Hieher gebracht,
unh dem berühmten Lehrer dcr 5aub-
stumw^n Sicard zur Erziehung über-
geben«

Die Konsuln Habm nunmehr ver-
ordnet , daß die Kirchen , die bisher
zu Republikanische Fesicn, zur Fey-
?r der Decadentäge :c. gcdienet hat-

^ !cn, auch von den katholischen Chri-
sten zn ihrem Gottesdienst gebraucht
werden könnten. Man soll dabey
bloß cilander auf eine schickliche N e i -
se ausweichen.

Kürzlich sagte jemand zu Vuona-
parte: er unterziehe sich zu großer
Arbeit. Nach zwey Monaten, ant-
wortete er , werde ich des Tags kaum
drey Stunden arbeiten dürfen.

Der reiche Lord Andovor, der sich
erst vcvheyrathet, hat in einem Al-
ter von 24. Jahren das Unglück ge-
habt, Durch eine unversehens losge-
gansenePistolesein Leben zu verlieren.



» P a r i s , den25. Jan. Man bat
»hier eine Nachricht überChampionet

bekannt gemacht. Er war 37. Jahr
alt. Seine lezten Seufzer waren für
seine Mutter und die Armee, die er
fommandirte. Angegriffen von der
Epidemie, derer Folgen er berechnen
konnte, fühlte er , das Nizza seine '
Grabstätte werden würde; allein er
«ar auch gewiß, daß, wenn er sich
entfernte, sein Abgang die Auflösung
einer Armee nach sich ziehen würde,
die allen Schrecknissen des Mangels
überliefert war. Er blieb also, und
starb — auch der erste und berühm-
teste Apotheker, und der Aufseher
über die Spitäler sind beide zur näm-
l chcn Zeit als Opfer der gänzlichen
Verlassenheit, in der man die italie-
nische Armee gelassen hat, gefallen.

Die Wissenschaften und schönen
Kunst? haben das lczte Jahr einen
großen Verlust erlitten; unter den
kostbaren Mannern, die ihnen ent-
rissen worden sind, zahlt man: Die
beidc'n Lemonnicr, Montgolfier,
Vorda, Montucla, Eanssüre, Dau-
bcn:on, Galvain, Spallanzani, I n -
genho^z, Deparcieux, Cadet, Mar-
montel, Barchelemi de Conccy, Paw/
Dussaulr , Vandin , Mercier -
Saint - ?egrr, Beaumarchais, Lcb-
lanc, Tnrpin, Gut;3, Grcsnik, Prc-
ville S t . Georges, Grognard, und
der Kaiser von China.

Holland.

Aus Holland, den 28.Jan. Be-
kanntlich sollen die in unserm Lande
stehende französis. Truppen von '

io,ooc>. Mann wieder auf 2z. bis
5o,IOo Mann gebracht werden. Die
Haupturfacke dieser Vermehrung
scheinet folgende zn seyn: die zu er-
wartenden Trupvcn bestehen aus lau-
ter Neukonscribirten, die noch nicht
equipirt sind , und diese sollen nutt
mit holländischen Tuch montirt, und
auSstassirt werden.

Schweiß.
Aus der Schweif, den 22. Jan-

General Le Courbe ist noch immer i<»
Zurch. Ein dort gestandenes Auxi-
liarbataillon aus der Provence ist
gröstentheils desertirt; unter ander» >
mackte sich eine ganze Wache vom
Sihlthor aus dem Staube, und kehr-
te in ihr Vaterland zurück. Die
Offiziers sehen dieß ruhig an, intxn»
ein Theil von ihnen mit dem jeyigen
Gang der Dinge unzufrieden sey"
sol l .

Die Transporte von Kindern aus
den Geburgsgegcnden , besonders
aus Glarus, dauern fort ; diese

i Art von Emigration ist dort or«
! dentlich epidemisch geworden; die-

jenigen Kinder, welche zurückblei-
ben müssen, weinen und jammern,
und d»e Ortsobrigkeiten haben Mä-
he, zu verhindern, daß nicht alles
davon laust. I n Zürch sind sckon
gegen l ao. der durchziehenden Kin-
der aufgenommen worden. Die klei-
nern werden in den Häusern be-
halten , die grössern bei Handwer-
kern untergebracht. Viele derselben
können weder lesen noch schreiben»


